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, :Die TGL 7777, AUSlrabe Febr. 1964 läßt z. B. je Fraktion 

2 Ma55e% Ubergrößen und 2 Masse% Untergrößen als Frei­
grenze zu, wobei in der Fraktion 45 bis 60 mm 20 Masse% 
Untergrößen des Bereiches 40 bis 45 mm toleriert wenlen. Die 
Beurtejlung erfolgt nach; Quadratmaß2. 

Trommelsortierer erreichen mit dem Nennmaß entsprechen­
den Siebmaschen bei Quadratmaßsortierung sehr schlechte 
Sortiergenauigkeiten (Tafel 1). Etwas bessere Ergebnisse tra­
ten ein, wenn Ubermal3siebe (z; B. 32/50/65 mm) benutzt 

, ' ~vurden. 

Ebenfalls mit Abweichung vom Nennmaß müssen Walzensor­
~ierer eingestellt weooen, wenn sie mit Rundkali;ber arbeiten. 
Theoretisch ergibt sich ein notwend~s Ubermaß von S bis 
12 %, jedoch haben pral,tische Untersuchungen gezeigt, daß 
für eine Qualitätssortierung die Einstellung nach Sorte (Form) 
ynd Fraktionsgroße individuell erfolgen muß. Die bei der Er­
ieugung der Fraktionen 30/45/60 bzw. 55 in Tafel 1 darge­
stellten SOI-tierergebnisse wurden z. B. bei der Einstellung 
30/45/62,5 (rundovaI) und 32/42,5/52,5 (langoval) erzielt. 

Bei Flachsiebsortiermaschinen können dilgegen Fehlsortie­
rungen in größerem Umfang nur auftreten, welln die Siebe 
~iberlastet oder verstopft sind (Untergröß.en) wer wenn Sieb­
maschenabweichlmgen vorliegen (Uber- und Untergrößenl. 
Untersuchungen haben ergeben, daß die zur Zeit in der DDR 
vorhandenen Flachsiebsortierer (TB-SO und Dijkstra) für fast 
alle Betriehsfälle eine ausreichende &icherheit gegen Uberla­
stung des Siebwerks aufweisen. Begrenzte Elemente sind Auf-
J~ahe~levator (75 % d~r KataIogleilitung bei TB-SO-2) oder 
Verleseband (Dijkstra). 

Zur Vermeidung von Siebverstopfungen werden bei QlIadrat­
. maß-Flaehsiebsortierern di,e Siebe durch periodische Ampli-
· tuden- und Frequenzänderung stärkeren Beschleunigungen 

ausgesetzt. Außerdem soll ein Siebreiniger in den Maschen 
hängende Ka rtoffeln enbfernen . Schwingende (klopfende) Sieb­
reinigel' vermeiden hierbei schwere Beschädigungen einge­
kleßU11ter Kartoffeln besser als unter den Sieben ahrollende 
Walzen . 

Die Abm,essungen der Si ebmaschen einiger Sortiermaschinen 
sind in Bild 1 d3rgestellt. Es ist der Darstellung einmal die 
Deformation ursprünglich maßhaltiger Siebe (TB-SO Sieb 

. A) im praktischen Betrieb (Sieb B) - u. a. durch Reinigen 
der Siebe von S.teinen, Erde und Kraut durch Schlagen - Z\l 

entnehmen, zum anderen die nichtmaßhaltige Maschenweite 

2 Die weiter aulgestellte Forderung, daß die Sortierung mit dem Nenn~ 
Ili"ß en!:,prechenden quadratischen Maschen ertolgen soll, stellt eine 
UberbestJmmung dar und sollte daher in der TGL 7777 enttallen. 

Für die leichten Böden ist der Kartoffelbau wegen seint~r 
• Ertragshö'he, der Ertragssicherheit, zur Erhaltung und Meh­

rung der Bodenfruchtbarkeit sowie als Futtergrundlage für 
die Schweinemast von besonderer Bedeutung. 
Inder LPG W{)ndisch Priborn wurde bei den 1961/62 durch­
geführten Beratungen zur Vereinfachung der BetriebsorgaTIii­
sll.tion und Spezialisierung der Produktion der schl'ittweise 
übergang zum Futterkartoffclbau - Schweinernastbetrieb be­
schlossen und begonnen. 
Uber die Veränderungen in der Feldwirtschaft wird von 
PFEFFER noch berichtet. Auf die ökonomischen Fragen der 
Ums tell Wlgzum Fntterkartoffelbau - Schweinemasthetrieb 
~st von RUHLEMANN [1] hingewiesen worden. 

• Institut tür Pflanzenzüchtullg Groß-Lüsewitz der DAL zu Berlin 
'(Direktor: Prof. Dr. R, SCHICK') 
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von Sioben bei \verkneuen Maschinen (Sieb D). Auf diesen 
Punkt ist besonders bei den ill) Inland gefertigten Flachsieb­
sortierer-N achbauten zu ach ten. 

Baukastensystem zur Aufbereitung 
Nicht nur unterschiedliche Betriebsgrößen und Betriebsstruk­
luren sondern auch Unterschiedliche Investitionsmöglichkeiten, 
unterscliied.\iche Gebäudekapazität (einschl. Altbauten)' wer­
den gerade bei der Aufbereitung dazu führen, daß eine Stan­
dardlösung der Aufbereitungsanlage nur in wenigen Betrieben 
das technologische und ökonomische 0ptimum darstellt. Viel­
mehr ist hier eine große Variationsbreite in der Gestaltung 
der A ufberei tungsanlagen wünschenswert. 

Die Annahme kann z. B. über Annahmebunker, Annahme­
förderer od er Zwischenbunker erfolgen. Bei vielen Betrieben 
wird 'ein Eoo- und Krautabscheider vor dem Sortierer nötig 
sein. Saatbaubell'iebe benötigen eine vierte Fraktion. nie Ver­
lesung wird hei geringe!\' Qualitätsunsprilchen auf konven­
tionellen Bändern erfolgen können, die sich aber unterschied­
lichen Gebäudeformen anpassen müssen. Fü.r hohe Ansprüche 
sind aber auch geteilte Verlesebänder erforderlich. S.peise. 
kartoffelaufbereitung für Kleinpackungen erfordert Waschen 
hzw. Bürsten vor der Verlesung. Der Abtransport muß über 
Klcinabpacker, AhSiackung oder übliche Förderer möglich sein. 
Diese Forderungen brauchen nicht zu einem TypenwirrwalT 
zu führen, wie schon in der Vorstudie "Baukastenr~he Kar­
toffelaufberei tungsanlage" (1959 und 1962) und "Pflanzkar­
toffelauf'berei\JUngsanlage" (1963) nachgewiesen wurde. Eine 
gewisse Standaoo~sierung der Uberhöhen der einzelnen A"crgre­
gate ist hierzu allerdings e1'fo-rderlich . 

Bei einem standardisierten Produktionsprogramm, wie in 
Bild 2 dargestellt, ließen sich die verschiedensten Ansprüche 
der landwirtsChaftlichen Betriebe hinsichtlich Aufbereitung<;­
anlagen mit relativ wenigen Grundbauein,heiten befriedigen. 
Die hohen Kosten für Bau und Ausrüstung moderner statio­
lIärer Sortierzentren sollten ein d erartiges Angebot der Land­
maschinenindustrie (auch in Kooperation) und den eventuel­
len Einsatz von Projektierungs.ingenieuren für die Beraf;ung 
der landwirtschaftlichen Betriebe und die Zusammenstellung 
der zweckmäßigsten Anlagen rechtfertigen. . 

Zusammenfassung 
Mit der Einrichtung stationärer Sortieranlagen erhöhen sich 
die Anforderungen an technische Ausführung und technolo­
gische Anpassung der notwendigen Aufbereitungsmaschinen. 
Ein entspreehendes Baukastensystem wird vorgeschlagen. 
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Ernte der Futterkartoffeln 

Der Vbergang von der Wirtschafts- zur FutterkartoHelpro­
duktion rCßle auch zu lJberlegungen hinsichtlich d,er mög­
lichen und notwendigen Arheitsverfahren an, um den Ar­
beitszeitaufwand, insbesondere für die Arbeitsspitze der Ernte 
und Einlagerung, wesentlich zu vermindern. Auf den gut 
siebfähigen, aber steinigen Sandböden in Wendisch PIiborn 
konnte sich die maschineUe Ernte ers t mit dem Einsatz von 
Scheibenscharen und Gummistrangketten an den Sammel­
rodern (E 675/1) durchsetzen. Im H erbst 1964 wurden Kam­
pagneleistungen von 128 und 132 ha erreicht und in Arbeitsr 
5tudien Leistungen von Q,40 ha/h in der Durchführungszeit 
(To4) ermittelt. Der Steinanteil lag bei 22 % der Erntemasse. 
Auf den Sammelrodern wur,den je 3 Ak zum Verlesen einge­
seltzt. 

Agrartechnik . 15. JI!. 
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Während der Ernte 1964 kam auch ein Verladeroder (E 660 
Neuentwicklung des VEß Weimar-Werk) zum Einsatzt. 
Da hier keine Verlesep ersonen eingesetzt werden, kommen 
prak\Jisch all e aufgenommenen und nicht durch d,ie Siebket­
ten abgetrennten Steine zusammen mit den Knollen und auch 
Krautteile auf die Anhänger. 
An Steinen wurden mit dem Verladeroder bis 8,2 t/ha, im 
Durchschnitt 3,3 t/ha aufgenommen. Die Leistungen in der 
Durchführungszeit betrug 0,26 ha/h. Die Stärzeiten waren 
bei diesem Fu:nhionsmuster noch relativ hoch. Die Vorteile 
des Verladerodereinsatzes und die AnfordeI"llllgen an die 
nachfolge.nd e stationäre Trennung waren jedoch deutlich' zu 
erkennen. Große Steine über 10 cm Dmr. bzw. 2,0 kg Masse, 
die leid er reichlich vorhanden sind, verursachen bei den 
Rooern d llrch Springen auf den Si:ebkett en VeJlbiegllngen der 
Kettensläbe und damit Knoll onverillste und Störung()n. Letz­
tere treten außerd em beim Durchga ng der s.teine durch die 
Klutenw,ah en auf. 

Stationärer Dömpfplatz 

Zur Ernte 1963 wuro,e ein staLionärel' Dämpfplatz mit beto­
lLierter Zwischenlagerfläche (Bild 1) eingerichtet, Ul'l\ die ge­
samte Erntemenge vor Eintritt des WinteJlS zu dämpfen und 
in einem z\\'eisei~igen bisher nur halbfertigges tellt'en Großsilo 
einrzusäuern. 

Annahme und Beschickung der Däm pfmaschinen 

Die vom Feld komm enden Kartoffeln weroen auf Förder­
bänider bentladen ,lIlI'I'd in den ebwa 14 t if:assenden Hochbum­
ker c übern()i[11ßWn oder aru;f dler betonierten Zwisehen:lager­
flädle a albg~ilppt (Bild 1). Bei Regenwetter Will' = 'beobach­
ten, daß ldäe Kartod'fclIn ialIfolge wweJlIDeidlidler Wa'SlSeraru;tau­
ung a'ud' der betonieJ1ten H ä che , durch FäUlinis gefäihNlet simJd., 
währeooaud' dem durchlä~en Samdlboden der UmgebulI1g 
kawn FäuIDis auftrat. 
Das zwischengelagerte Ernt~twUt.e 'lllI'Sprünglich mit einem 
SchiebeschiM ooer Frantla.d!er in die Gruibe des Beschiclrungs­
barnides b tJlaIllSportiel1t werden. Dieses Verfahren kam aJUS VeT­

schiedeoon GllÜ.TJJden n~cht zur Anwenldurng. Stat1xlesoon :nahm 
ein Schwerukikran (T 172) ,da!; Bmtegut ruutf 'll.lIrl gaib es ruuf 
Föndenbäruder (T 221 - 224) aib . 
AnIs dem Hochburn!kel' C gelangt das Emteg'1tt nadl lJff,nen der 
~1aJIl!~gen Schl:ießklappen aJW das Beschickungs1ba-oo wu 

, s. Bild 5 auf der 2, Umschlagseite 

Heft 2 . Februar 1965 
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Bild 2, Rüttelschurre mit Stabsieb zur Grob­
stein abtrenn ung 
(Verbesserungsvorschlag) ; a Stabsieb, 
b Stauklappe, C Hochbunker, d Karto(­
feIn und kleine Steine, e große Steine· 

Bild 1. Sta tionärer Dämpfplatz in der LPG 
(links) Wendisch Priborn (Zustand während der 

Dä mpCzeit 1964); a Zwischenlagerplat:.< 
(25 X 20 m ), b Beschickungsband (T222/1), 
c H or.hbunker (20 m 3) , d Dämp(maschl­
ne n , e Schmutzband, f Steine, g ge' 
dä mpft" KartoCCeln, h Kohlenbunker. 
i SchlammCang 

<i'en Dämpd':ma,sclUPen d. Die e:nforoerliche gleichmällige Ab­
gaibe a1l!S dem HochJb.un:ker war llJ1.I:I' bei da,UI€:TIlder ma1!lUleil1er: 
Betätigumg des I<'lappenJb.edJie.nUlQg':sihebels möglich. Erst der 
Anbau. einer SchUITe, die durch einen Kurhelantrieb in Rüt­
telbewegung gehaltan wird, ließ die gewünschte stetige Ab­
gabe ohne Handarbeit erreimen. Mit der StauklapPjl (llild 2, 
b) wird - bell gleichmäßigem FreJ"IlJdbesatz im Eln:t.€ß'ut -
eicne a'l1srei~heoo geIll/llue Dosierung erreicht. 

Die AUlSbj'ldmng des Schurrerub()den5 ruls Stabl'OS<t 2Jum .AJb.siie­
bciI des Sandes hat sj,ch ni{;ht bewährt , weil s-idl UIJIkraJUJt, 
Slengel-, Wurzel- und Krautres te da rin fests etzen und ständig 
Stöl"ungan ihervorJIufen. ' 
Im Hochilmn!ker ibil:d.et Solch 'UJlter dem Beschickrungsibamdenlde 
ein Schmuulkegel, woourch die SpiraJ.flutwäschen zeillWeilig 
verstä~kt mit Beim~ungen beschicktU!l1ld überlastet werden, 
d:ie Dämpfmaschinen aJber 21U wenig Kartoflfelm ZJUgefühnt be­
kommeTl. 

A/'beit der Spiralflutwäschen und der Därnpfmaschinen 

Die Trockemeinig'lllI1ß'S'trom.mel der DämpJmaschine F 404 iM 
mit Streckmetall belegt. Kra utige Beimengwngen führen sehr 
schnell zum Versetzen d er Streckmetallsiebe. Die Spiralflut­
wäschen dw herden Dämpfmaschinen trennten di,e Steine im 
El'ntegut ' von den Sammelrodern zufriedens tellend von den 
Kartoffeln. Das Erntegut vom Verladerooer dagegen wurde 
inIol:ge des zeitweilig hohen Steinanteils und insbesondere 
auch der Stein.,"TÖße von den SpiraJ:fl'l1twäschen nicht i!:>;zJW. 
völlig 'll:n1belfriOOigend hewältigt. Die :meisten Störungen traten 
a;n dffll S.teina'lJlStrag'b änKlern aJUf. 
Unter den aufgebockten Dämpfmaschinen wW'de vertieft ein 
Schmutzband (Bild 1) eingebaut, von dem die Steine übet , 
ein zweites Band 'auf einen nebenstehend en Anhänger gelang­
ten. Das Schmutzband wuroe später über Niveau gebracht, da 
bei Ahflußverstopfungen in der Bandgruhe der E-Moto'l' durch 
das Eindringen von Wasser gefähroet wal'. 
Die gedämpften Kartoffeln verlassen die Dämpfmaschlne über 
Austragschnecken, die die Kartoffeln durch ein kugelförrniges 
Stabffieb drücken. Durch krautige Beimengungen, die von den 
Spiralflütwäschen kaum abgetrenllt werd en, kommt es zn 
Verstopfungen an den Austragschnecken , deren Behebung 
zeitraubend ist. Die gedämpften Kartoffeln verlassen die 
Schnecken mit etwa 90 oe. Auf dem Anhänger (Bild 1, g) 
tritt eine gewisse Abkühlung auf 75 hi s 80 ° ein, die jedoch 
nicht ausreicht. 
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Vo~ den Anhängern wurden die gedämpften Kartoffeln mit 
deql Schwenkkran T 172 aufgenommen und im Silo abgelegt. 
Das .Silo hat einen Querschnitt von 2 X 10 m und ist 48 m 
liwg.: Die schwachgeneigten Wände sind 2 m hoch. Das Fül­
len der Silomitte vom Siloinnern aus i·st platzmäßig möglkh. 
Da <Ire gedämpften, aber nicht ausreichend gekühlten Kartof­
felll jedoch unter dOOl Druck der nett aufgebrachten Kar­
toffeln fließen (Böschungswinkel in Ahhän,,~keit von Tem-
peratur und Konsistenz 10 bis 20°), ließ sich das Silo nur 
vOll' außen füllen. Die um den 10: September in das Silo ein­
gebrachten gedämpften Kartoffeln waren nach einem Monat 
erst auf 40 his 45°C und nach. 2 Monaten auf = 30 °C abge­
kühlt. 

Leistungen und Arbeitsaufwand 

Im Herbst 1963 wurden auf dem Dämpfplatz mit 2 Dämpf­
. maschinen 1620- t in etwa 800 h Gesamtzeit gedämpft, d. h. 

2,04 t/h- bzw. 1,02 t/ je h und Maschine. Zur Bedienung. waren 

. \ 

I . 

Bild 3. Für 1965 vorgesehene Veränderungen am ' Dämpfplatz Wendisch 
Priborn zur Yerbessel'ung der Betriebssicherheit und zur Lei­
stungssteigerung; a Hochbunker, b Rültelschurre, c Stab- oder 
Rohrtrommel, d Schmutz- u. Steinband, e Stein- u. Schmutz­
Steilförderband , t Wiischcn-Beschiclmngsbnnd, g SpiraIOut­
wäschen, h Dämpfmaschinen-Beschickungsbänder, i Dämpf, 
mascllineo 

3 Ak (Maschinist, Kranfahrer und Traktorist) eingesetzt 
1,48 Akh/ t gedämpfter Kartoffeln. 

Während der Dämpfzeit vom 10. September bis 11. November 
1964- wurden in 515 h Durchführungszeit 1679 t Kartoffeln 
gedämpft, außerdem fielen 472 t Steine in den Spiralflut­
wäschen der Dämpfmaschinen an. Die Dämpfleistung betrug 
3,26 t/h bzw. 1,63 t je hund MalSchine. An Kräften waren 
eingesetzt: 1 Maschinist, 1 Schlosser, 1 Kraftfahrer und 1,5 Ak 
als Helfer = 4,5 Ak. Diese Besetzung erledigte alle Arbeiten 
vom ' Beschicken der Bänder am Zwischenlager bis zum Ent-

- I ' j laden d& gedämpften Kartoffeln in das Silo sowie die In­
standsetzung6arbeiten. Der Aufwand betrug 1,38 Akh/ t ge-

..... dämpftel' Kartoffeln. 

Bei Arbeitsstudien mit steinfreien Kartoffeln wurden 5,4 t/h 
bzw. 6,0 t/h (T O~) ·bei zusammen 72,5 t gedämpften Kartof­

. fein erreicht. Die Steine -\vqrden hierbei versuchsweise mit 
einer im Institut für Landteclmik Potsdam Bornim wnge­
bauten Trennanlage UB 80 (CSSR - Entwicklung) vollständig 
ausgesonaert, Kraut und Stroh verblieben jedoch noch in den 
Kartoffeln. Die Leisttlng c1ieser Vel'5-uchsmaschin~ war für den 
Dauerbetrieh der Dü'mpfmaschinen nicht ausroichend. 
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Schlußfolgerungen 

Abschließend ist feswustellen, daß der Dämpfplatz in der 
l.PG Wendisch Priborn im derzeitigen technischen Zustand 
und der biSlherigen Betriebsweise den Anforderungen nicht 
genügt. Die Ernte mit den verbesserten Sammelrodem 
(E 675/ 1) hat sich dagegen gut bewährt. Der Einsatz des Ver­
ladel'oders (E 660) wird den Arbeitszeita.ufwand für die 
Futterk-artoffelernte wesentlich verringem, (weil die Verlese­
personen wegfaHen) sobald er die Einsatzsicherheit der E 675/) 
erreicht hat. 
Um Betriebssicherheit und Leistungsfähigkeit des Dämpf­
platzes auch bei der Verarbeitung von Futterkartoffeln, die 
mit Verladerodern geerntet wurden, wesentlich zu ver.bessern, 
halten wir folgende Veränderungen für erforderlich: 

Anbringen von Vertei.lblechen unter dOOl Beschickungs­
band des Hochbunk;ers, -um di-e Beimengungen mög·lichst 
gleichmäßig verteilt zusarrunen mit den Kartoffeln auszu­
tragen. 
Die Austrag-Rüttelschurre als Grobsteinsieb (Bild 2) zur 
Abtrennung aller Steine über Kartoffeldurchmesser vor 
dem Waschen au&'<:u:hilden. 
Einsatz einer trockenen Vorreinigung zwn Abscheiden 
von Sand und krautigen Beimengun.,<>en. Dazu sind Trom­
meln mit beweglich eingeba·uten Stäben bzw. Rohren 
(VEB Stärkefabrik Kyritz 1964) bzw. ein Rollentisch, wie 
er in der Stärkefabrik B~no [2] benutzt wird, besser ge­
eignet als Sieblrommeln. 
Die Wäschen sind aus den Dämpfmaschinen herauszuneh­
men und nach der trockenen Vorreinigung aufzusteHen, 
um die leistungsbe.grenzende Stein trennung betriebssiche­
rer und gut zugänglich zu gestalten. 
Beim Einsatz von Spiralflutwäschen sollten für 2 bämpf­
maschinen 3 Wäschen vorhanden sein (Bild 3), wenn sie 
wie bisher zur Steinlrennung eingesetzt werden. Kann 
eine Trennanlage älmlich der oben erwähnten veränderten 
UB 80 eingesetzt werden, dann sind nur 2 S.piralflut­
wäschen erforderlich, da sie nur noch als Wäsche flll1{l1eren. 

Der Dämpfplatz sohlte wnwandet werden, um bei ungün­
stiger Witterung und nachts bessere Arbeitsbedingungen 
für das Personal zu gewährleisten. 
Zur Entlastung des l\hschinisten und zur Vermeidung _ 
V0:1 Ausfallzeiten wegen Dampfmungels sind automatische 
Wasserstandsregler für die Dampferzeuger eill2ubauen. 
Bei Einsatz von Oifeuerungsanlagen anstelle der ßrikett­
heizung wird der Maschinist dann in der Lage sein, ohne 
I-Wfsi<raft die Dämpf- und Reini/:,'"Ung;;anla.,O'j)n zu betreuen. 

Neben den technischen Veränderungen wird durch eine sorg­
fältigere Arbei.tsorganisation, die Qualifizierung des Personals 
und ein geeignetes Leistungslohnsystem ebenfaUs eine wesent· 
liche Leistungssteigerung auf dem Därnpfplattz möglich sein, 
Nach Fertigstellung des zweiten Silos kann durch die Ein­
führung einer 2. Schicht für den Dämpfplatz erreicht werden, 
daß alle Kartoffeln gedämpft und einsiliel·t überwintern. 

Der Abkühlung der gedämpften Kartoffeln ist allgemein zur 
Verme.idung hoher Gärverluste besondere Aufmerksamkeit 
zu schenl,en. Neben der Küluung unmÜtelbar nach dem 
Dämpfprozeß sollte auch eine dünnschichtige großflächige 
Einbringung der Kartoffeln in die Silo, versucht werden. 

Zusammenfassung 
EingaJ'l{;S wird festgestellt; daß durch die AusrüstUng de'l 
Sammelroders mit Scheibenscharen und Gummistrangketten 
(E 675/1) auf den steinreichen Böden gute Leistungen (= 130 
ha je Sammelrodor und Kampagne) erzielt werden konnten. 
Der Dämpfplatz mit betonierter Zwischenlagerfläche, Hoch­
bunker und 2 Dämpfmaschinen F 404, die stationär aufge­
stellt s1nd, en-eichte nur etwa 50 % der Nennleistung von 
6 t/h gedämpfte Kartoffeln. Die Störungen an den SpiraJflut­
wäschm' (Steinaustragbänder), das ungenügende Abscheiden 
krautiger Bestandteile und organisatorische Mängel sind als 
Ursache benannt. Das Ahkühlen der Kartoffeln vor d~m Ein-

(Schluß auf S. 93) 
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Trommeltrocknungsanlage 
Die nächste St:ation der ßesichtigung-srahrt \\'ar das Trocken­
werk Groß IGeso\\', 1\rs. GreHswald, das von einer LPG­
GC!ll1cinschaft.'ieinrichtung betrieben wit'd, der 6 Genossen­
schafton angehören. Zum Einzugsbereich dioses \Verkes ge­
hören 2000 ha LN. 
Bei d em Trockenwcl'k in Groß IGesow hantlelt es sich um 
eine Trommcltrocknungsanlage, wie sie als Standa rdausfüh­
rllng vom VEB Mafll Sangerhausen mit 2,4 m Trommeldurch­
messer unJ 12 m Trommellänge geliefert wird . 

Das Trockenwerk wurde am 23. Mai 1964 vorfristig mit eini­
gen Provisorien in Betrieb genommen. Zur i\Iechanisierung 
dor Grüngutzwischenlagerung und ZuIührung wurde z. B. 
eine Stapelkettenanlage im Eigenbau errichtet, die sich sehr 
gut bewährt hat. Die serienmäßige St.apelbandanlage wird in 
diesem Jahr wm Einsatz kommen. trbcr Förderanl,agen wird ' 
das nochmals kurzgehäckselte Grüngut der Trommel mit 
Kreuzcinbautcn zugeführt. Ein großer Teil des Tl'ocken.,<YI\lts 
wird gemahlen an die Mischfutterindustri() geliefert. Die 
Staubentwicldung und das zeit:wfwendige Absack en wurden 
als schwerwiegender Mangel eingeschätzt. 

Bisher wurden 850 t Trockengut aus Grünfutter und 850 t 
Getreide in etwa 1100 h getrocknet. Die Herstellung von 1 t 
Trockengut (Grünmehl) kostet 215,- MDN. 

In baulicher und technologischer Hinsicht sollten bei weiteren 
Anlagen wesentliche Vel'äntlerungen erfolgen, um die Investi­
tionen - sie betrugen hier 2,4.4 Mill. MDN - zu senken. 

Mischfutterwerk 
Tm VEil MischIutterwerk \Volgast waren Pressen zum Pelle­
tieren von Grünmehl und Mischfutter für die Exkursionsteil­
nehmer von besonderem Interesse. Diese Anlagen von Kahl 
Hamburg pressen das mehlige Gemisch leicht angefeuclltet 
durch Matrizen zu den bekannten Mischfuttcr-PeHets . \Vil'd 
reines Trockengrünfutter ver.arbeitet, werden nur 50 % der 
Mischfutterpreßleistung errei cht. Der Produktionsleiter Koll. 
nUDLOFF appellierte besonders an die Leiter der Trocken­
werke, qualitätsmäßig besseres Grünmehl an die Mischfutter­
\\'erke zu liefern, da das 1964 angelieferte Grünmehl mit 
durchschninlich 26,6 % RohIaser, 9,87 % Rohprotein, 14.0 mg 
Karotin nicht den Anforderungen entsprach. 

Grünfuttertrocknung in der Zuckerfabrik 
]n deT Zuckerfahrik Anklam wurden im J ahre 1964 bis zum 
Termin d er BesichtiguDgsfahrt insgesamt 10400 t Grünfutter 
zu 2100 t Trockengut DM davon 35 % zu Grünm ehl verar­
beitet. Die Zuckerfabrik trocknete diese Menge mit ihren 
bei den Trommeltrocknungsanlagen von Anfang Mai bis Ende 
Juli. In den Monaten Juli un{1 August trocknete man Ger 
treide bei einer Leistung bis 280 t/Tag. Von besonderem In­
teresse war die Stapelbandanlage. Die ankommenden Hänger 
werden auf der hydraulischen Hebebühne mit einfachen 
Haken verankert und schnell abgekippt. Die langsGm vor­
rückende Stapelkette führt das Grüngut den drei im gleichen 
Umlaufsinn arbeitenden Streuwalzen zu, die einQ glciclunä­

. Bige Beschickuug der Häcksler gewährleisten. Eine mechanisch 
geschwenkte Trennklappe teilt den Grüngutstrom zu gleichen 
Teilen auf die beid en HN 400 auf. Bisl.ang war an dieser 
SteHe eine Ak notwendig. 

Trocknungsbetrieb in der VR Polen 
Am zweiten Tag wurde die Besichtigungsfahrt in die VR 
Polen zum Staatsgut Golen~ow bei Szczecin fortges etzt. 

Nach einer interessanten Stadtrundfahrt und einem kurzen 
Stadtbummel begrüßten Magister SZYMANSKA vom Ministe­
rium für Landwirtschaft aus vVal'zawa und der stellvertre­
teneIe Direktor STANDI des Staatsgutes die Exkul'6ionsteil­
nehmer überaus freundlich, wofür wir uns an dieser SteHe 
nochmals herzlich bedanken. 
Zum Staatsgut Goleniow gehören 7 Betriebsteile mit einer 
Gesamtfläche von 9000 ha Li'l. Die Lage Golcniows im Poldel'-
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gebiet der Odermündung hut zur Folge, daß nur 800 ha 
Ackcl'fläche zur Verfügung stehen. 

Das Grünland, z. T. unter dem Meeresspiegel der Ostsee 
liegend, wird mit Hilfe von umfUf\,"i'eichen Grabennetzen und 
PumpwCI'ken ausreichend entwässert. Durch diese umfang­
reichen Mcliorationsmaßnnhmen war es möglich, den Ertrag 
des Grünlandes wesentlich zu steigern bzw. die Qualität des 
Futters zu verbessern. 1964 wurden mit 3 bis 4 SclU1i~ten 

45 dt/ha Trocken"out produziert. Der Düngcr wird in Auf­
wandm~en von rund 100 kg/ha K20 , 60 kg/ha P20 5 und 
60 kg/ha N mit dem Flugzeug ausgebracht. Die dureh das 
Grabennetz bedingten kleinen Flächen von etwa 4 ha und der 
moorige Untergrund erschweren den Einsatz von EmtemG­
sehinen und Traktoren. 

Um das hochwertige Gras dieser riesigen Grünländereien 
kontinuierlich und Zunl optimaIon Zeitpunkt zu nutzen, wur­
den im Betrieb mehrere Trocknun{l'sanlag~n .gebaut. Während 
bis zum Jahr 1.958 nur eine Rema-Rosin-Anlage mit einer Lei­
stung von 750 kg/h Trock'engut arbeitete, wurden bis 1964 vier 
Trommeltrocknu~sanlagen mit Seheibcneinbauten von VAN 
DEN BROEK-Holland errichtet, die mit gesiebter Steinkohle 
betrieben we.rden. Bis 1970 sind für den Betrieb GoJeniow 
weitere 8 Anlagen vorgesehen. 

1964 wurden bis Ende Sept. 8700 t Trockengut erzeugt, der 
Plan für 1965 sieht eine Steigerung auf 9550 t vor. Das 
Grünmehl wird nicht direkt im eigenen Betl'ieb verfüttert, 
sondern an Mischfutterwerke verkauCt, die entsprechend auC­
gemischtes Futter wiederum an die Landwirtschaftsbetriebe 
abgeben . Große Mengen des Trockengutes sind für den E.:-.:­
port nadl Schweden, Norwegen und vVestdeutschland be­
stimmt. Zu beachten ist d1 e hohe Qualität des GrÜllmehls 
(14 bis 20 % Rohprotein, 300 bis 400 mg/kg Karotin). 

Die Produklionskostcn je t Trockengut belaufen sich auf 1700 
bis 1900 ZI. Beim Verkauf können im Inland 2700 ZI. und 
im Ausland 3550 ZI. real·isiert werden. 

Der Handarbeitsaufwand liegt verhältnismäßig hoch mit 7 Ak 
für die Trocknung, wogegen für die Ernte nur 2 Ak benötigt 
werden. InIolge der Spezialisierung reichen jedoch 8 Ak/10Q 
ha LN aus. 
Die Trockengrünmehlproduktion in der VR Polen wi.rd 1964 
80000 t betragen. Geplant ist eine SteigerUll{l' im J ahr 1965 
auf 150000 t und bis 1970 auf 400000 t Grünmehl. Um 
diese Ziele zu erreichen, soHen bis 1970 über 300 neue An­
lagen errichtet werden. 

Schlußfolgerungen 

Die Besichtigungsfahrt hat wohl allen TeiJnehm ern gezeigt, 
daß wir ~uf dem Gebiet der Trocknu~ ben chtliche Leistungen 
aufZUWeIsen haben, daß aber die Organisation der Grün­
futterproduktion und der E.rnte, einschli eßlich Anfuhr, noch 
wesentlich zu verhessern ist. 

In technischer Hinsicht ergab sich aus dem Vel'g'leich des 
neuen Trommeltrockners in Kiesow mit dem im Staatsgut 
Golcniow, daß wir vicles einfacher und zweckmäßiger lösen 
s?lIten, und daß zu einem großcn Trockner nichl. unhL-dingt 
em großes Gehäucl c gehört. A 5911 
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bringen und das Füllen d er Silos ist beim SiJi~en der ge­
dämpften Kartoffeln im Großsilo noch unbefriedigend gelÖ6t. 
Zur Verbesserung der Funktion des Dämpfplatz~s wird u. a. 
eine Großsteinabtrcnnung über eine Rüttelschurre und die 
Anordnun.g von 3 Spiralflutwäschen vor den heiden DämpC­
maschinen vorgeschlagen. . 
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